

        

            

                

            

        




	



Ein talentierter Lügner 


	(Romeo & Julian 2)


	 


	Jemandem nahe zu sein bedeutet nicht, dass man ihn auch kennt …


	 


	Zwei Wochen nach dem Beginn ihrer Zusammenarbeit werden FBI-Agent Julian Harris und sein neuer Berater Romeo auf ihren ersten Fall angesetzt.  


	 


	Ein gestohlenes Gemälde erfordert nicht nur die Expertise des ehemaligen Kunstdiebs Romeo sondern gibt Julian auch die Gelegenheit, mehr über den Mann herauszufinden der sein Bett teilt ihm aber noch immer nicht seinen wahren Namen verraten hat. Während sie der Lösung des Verbrechens näher kommen, erkennt Julian dass Romeo mehr Geheimnisse hütet als er erwartet hatte und möglicherweise sogar seinen neuen Status als Mitglied des FBI-Teams nutzt um seine eigenen Ziele zu verfolgen.  


	 


	Wieder einmal befindet sich Julian auf einem Weg voller überraschender Wendungen als er sich auf die Suche nach Romeos wahrer Identität begibt—und was hat es zu bedeuten dass, gerade als er der Lösung nahe kommt, sein eigenes Leben in Gefahr ist?


	 


	Ein homoerotischer Liebesroman für Erwachsene mit explizitem Inhalt. Die deutsche Fassung wurde vom Autor überarbeitet und weist einige Unterschiede zum Original auf. 
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	URHEBERRECHTLICH GESCHÜTZT:


	Dieses Buch darf ohne vorherige eindeutige schriftliche Zustimmung des Urheberrechtsinhabers in keinerlei Form, weder ganz noch auszugsweise, vervielfältigt und / oder vertrieben werden. Dies beinhaltet auch die elektronische und fotografische Vervielfältigung sowie zukünftig entwickelte Methoden. Ebenso ist die kostenlose Weitergabe dieses Buches, beispielsweise über sogenannte File-Sharing Sites ausdrücklich untersagt. 


	 


	Mit dem Erwerb eines E-Books erhält der Käufer die Lizenz zur persönlichen Nutzung, ist jedoch nicht zur Weitergabe des Inhaltes an Dritte, weder gegen Entgelt noch kostenlos, berechtigt. 


	 


	Alle in diesem Buch vorkommenden Personen und Handlungen sind frei erfunden. Jegliche Ähnlichkeit zu realen, lebenden oder verstorbenen Personen ist rein zufällig. Sofern Namen real existierender Personen, Orte und Marken verwendet werden, geschieht dies in einem rein fiktiven Zusammenhang. 


	 


	Bitte beachten: 


	Einige unserer Titel enthalten Hinweise auf und Beschreibungen sexueller Handlungen, die möglicherweise eine Gefährdung körperlicher und geistiger Gesundheit darstellen können. Mit der Beschreibung solcher Praktiken erheben wir keinen Anspruch auf deren tatsächliche Durchführbarkeit und übernehmen keine Verantwortung für etwaige Verletzungen oder Schäden, die bei der Nachstellung solcher oder vergleichbarer Handlungen entstehen. Generell raten wir unseren Lesern davon ab, potenziell gefährliche Sexualpraktiken ohne entsprechende Sicherheitsvorkehrungen und Anleitung durch Personen mit ausreichender Sachkenntnis durchzuführen. 


	 


	 




Kapitel 1


	 


	„Verdammt nochmal, hör endlich auf damit!“ schrie Julian als seine Kaffeetasse scheppernd auf den Fliesen zerschellte. 


	„Womit?“


	„Dich so anzuschleichen! Du bist ja wie eine verdammte Katze!“


	„Ich habe mich nicht angeschlichen“, erklärte der Neuankömmling mit unschuldiger Miene. „Ich wollte mir nur einen Kaffee holen.“ 


	„Hier, nimm den.“ Julian reichte ihm die zweite Tasse, die noch auf der Theke stand. „Den wollte ich dir sowieso gerade bringen.“ 


	„Oh, das ist süß von dir. Du verwöhnst mich ja richtig.“ 


	„Ich weiß. Gewöhn dich nicht dran“, grummelte Julian und ging in die Hocke um vorsichtig die Scherben aufzusammeln. Bevor er es richtig wahrnahm, war sein Begleiter schon neben ihm und wischte den verschütteten Kaffee mit einem Lappen auf. 


	„Danke“, sagte er leise. 


	„Schon gut. Wenigstens können uns die anderen jetzt nicht sehen.“ Kräftige Finger gruben sich in Julians Nacken und zogen ihn zu einem raschen, aber dennoch sehr angenehmen Kuss heran. 


	„Oh, verdammt.“ Julian stieß einen tiefen Seufzer aus als er sich wieder aufrichtete. „Wir sollten das hier wirklich nicht tun.“ 


	„Warum denn nicht?“ Romeo grinste verschmitzt. „Beeinträchtigt Rumknutschen in der Kaffeeküche etwa deine Konzentration?“ 


	„Nein.“ Julian erwiderte das Lächeln. „Naja, ein bisschen schon, aber ich mache mir eher Sorgen darüber, dass uns eines Tages jemand dabei erwischt.“ 


	„Na und? Du hast doch selbst gesagt, dass das beim FBI niemanden interessiert.“ 


	„Tut es auch nicht. Zumindest interessiert die sexuelle Orientierung der FBI-Angehörigen niemanden, aber Beziehungen zwischen Angestellten, besonders wenn sie in derselben Abteilung arbeiten, sind dennoch nicht gerne gesehen.“ 


	Romeo kicherte. „Oh, Jules. Du bist so verdammt heiß wenn du Bundesgesetze zitierst. Ich könnte dir glatt die Kleider vom Leib reißen und vor dir auf die Knie sinken, um—“


	„Wage es nicht, diesen Satz zu beenden!“ warnte Julian. 


	Romeos Grinsen wurde noch etwas breiter. „Um den Boden auf dem du stehst, anzubeten“, ergänzte er. „Nebenbei bemerkt, eigentlich bin ich ja überhaupt kein Angestellter. Ich bin nur ein Berater, weißt du noch?“ 


	„Oh, ich weiß.“ Julian war sich dessen in der Tat sehr bewusst. Wie könnte er es auch vergessen? Nachdem er monatelang einem äußerst fähigen Kunstdieb nachgejagt hatte, war es ihm endlich gelungen, ihn zu stellen. Doch anstatt den Mann hinter Gitter zu bringen, war Julian seinem Charme erlegen. Die gemeinsam verbrachte Nacht hatte bei ihnen beiden einen bleibenden Eindruck hinterlassen, auch wenn bis zu ihrem nächstes Treffen fast ein Jahr vergangen war. 


	Immerhin hatte der Lauf der Dinge sie noch enger zusammengeschweißt und dank einer seltsamen Schicksalsfügung war Romeo vom FBI als Julians Berater in seiner Abteilung für Kunstdiebstähle eingesetzt worden. Ironischerweise hatte er seinen Job offiziell an Heiligabend begonnen—ausgerechnet dem Jahrestag ihrer ersten Begegnung. Obwohl sie inzwischen schon seit zwei Wochen zusammen arbeiteten, warteten sie noch immer auf einen Fall der Romeos besondere Fähigkeiten erforderte, während sie einen Teil der Zeit, die sie nicht im Büro waren, damit verbrachten, die besonderen Fähigkeiten des anderen zu erforschen. 


	Sie hatten einige gemeinsame Stunden während der Feiertage genossen, beide erleichtert darüber, dass ihr Status als Jäger und Beute endlich aufgehoben war. Und dennoch blieben Romeos wahre Identität und der Grund aus dem er plötzlich für das FBI arbeitete ein Geheimnis für Julian. Selbst der Name, Romeo, war der Spitzname den Julian selbst dem Kriminellen den er jagte verliehen hatte. Sein Berater trug offiziell den Namen Paris Moore, doch Julian wusste dass das nur ein weiterer Alias in einer langen Reihe falscher Identitäten war. Er mochte den Namen nicht sehr, eigentlich keinen von beiden, aber der Spitzname Romeo konnte wenigstens als das betrachtet werden, was er war—ein Spitzname. Der andere Name war nur ein Alias. Ein Fremder. 


	Julian hatte sich selbst das Versprechen abgerungen, die Frage nach Romeos richtigem Namen nicht mehr zu stellen. Vielleicht würde er eines Tages die Wahrheit über ihn erfahren, aber bis dahin musste er akzeptieren, dass sein Berater—und Liebhaber—voller Geheimnisse steckte. Tatsächlich fühlte er sich als habe er gerade erst an der obersten Schicht von Romeos Fähigkeiten gekratzt. 


	Als Dieb hatte Romeo einige erstaunliche Coups gelandet und er war zweifellos dazu imstande, wesentlich mehr zu erreichen, aber er hatte sich dazu entschieden sich auf die Wiederbeschaffung und Rückgabe von Gegenständen spezialisiert, die ihren rechtmäßigen Besitzern weggenommen worden waren. 


	Als Liebhaber war Romeo erfahren, großzügig und leidenschaftlich und er hatte bereits zugegeben sich in Julian verliebt zu haben, aber er wahrte dennoch eine gewisse Distanz die einer romantischen Beziehung im Wege stand. Romeo kam und ging wie es ihm gefiel, ganz wie eine Katze. Ganz wie eine Katze war er auch verschmust und voller Zuneigung wenn er es sein wollte—aber er würde zweifellos seine Krallen zeigen wenn er sich bedrängt fühlte. 


	„Ist es schön da wo du bist?“ Julian wurde von Romeos sanfter, leicht amüsierter Stimme in die Gegenwart zurückgeholt. Überrascht verzog Julian das Gesicht und schüttelte den Kopf. „Ich denke nur gerade über etwas nach.“ 


	„Hmm. Ich hoffe das beinhaltet deine Pläne für heute Abend.“ 


	„Oh, heißt das du kommst vorbei?“ 


	„Wenn es dir recht ist.“ 


	„Natürlich.“ 


	„Soll ich Abendessen mitbringen?“


	„Gerne. Chinesisch?“ 


	„Wenn du willst. Was—“


	Das plötzliche Erscheinen von Barnes, einem der Junior Agents die in Julians Abteilung arbeiteten, bereitete ihrer Unterhaltung ein Ende. Er steckte den Kopf durch die Tür, einen etwas verwunderten Ausdruck im Gesicht. „Sir? Chief Baxter möchte Sie sehen.“ 


	„Danke. Ich komme sofort“, antwortete Julian und warf die restlichen Scherben in den Müll. 


	Mit einem Blick auf Romeo fügte Barnes hinzu „Sie beide.“ 


	Barnes schien nicht sonderlich begeistert von Romeos Zugehörigkeit zum Team zu sein. Julian konnte nur vermuten wie viel der junge Agent oder irgendein anderes Mitglied seines Teams über die Identität ihres neuen Beraters wussten oder was genau sie annahmen, aber zumindest der ehrgeizige Barnes betrachtete ihn offensichtlich als Konkurrenz. Ungeachtet dessen was sie von seiner Anwesenheit hielten, hatte Romeo sie alle bereits an seinem ersten Arbeitstag innerhalb von Minuten gründlich mit seinem Charme verzaubert. Die beiden weiblichen Teammitglieder waren bereit den Boden unter seinen Füssen zu küssen während die vier Männer ihn als einen ihrer besten Kumpels betrachteten.


	Wahrscheinlich hegte keiner von ihnen einen Verdacht bezüglich Julians Verhältnisses zu Romeo oder vermutete dass Romeo schwul war und Romeo würde sich wohl auch kaum die Mühe machen, sie absichtlich zu täuschen. Solange niemand fragte, gut. Sollte jemand fragen, würde er demjenigen wahrscheinlich auf seine sehr freundliche Art mitteilen was er von dieser Art Einmischung hielt. 


	Romeo konnte sehr kompromisslos sein, ganz wie Chief Baxter, Julians strenge, aber faire Chefin. Mehr noch als die Frage, wie viel seine Teammitglieder über Romeo wussten, interessierte Julian was sie über ihn wusste. Sie war eindeutig wesentlich besser über seine Vergangenheit informiert als sie zugab. Leider hatte sie bereits unmissverständlich klar gemacht, dass sie seine Person nicht mit Julian diskutieren würde. 


	Als er Romeo in Baxters Büro folgte, beobachtete Julian sie beide sehr genau, oder zumindest so genau wie er seinen Berater von hinten beobachten konnte. Seine Körpersprache war manchmal schwer zu deuten, vor allem wenn er das beabsichtigte, aber in diesem Moment schien er recht entspannt zu sein—anders als die meisten Leute, die zur Chefin gerufen wurden. 


	„Agent Harris. Mr. Moore“, grüßte Baxter. „Nehmen Sie Platz, bitte.“ Während sie darauf wartete, dass sie sich setzten, sah sie sie aufmerksam an. 


	„Haben Sie sich gut eingelebt, Mr. Moore?“ fragte sie in einem Tonfall der so betont gelassen war, dass Julian aufhorchte. Es entsprach überhaupt nicht ihrer Art, Zeit mit Platituden zu verschwenden wenn sie das nicht musste. 


	„Sehr sogar.“ Romeo schenkte ihr ein strahlendes Lächeln. „Agent Harris war sehr…entgegenkommend.“ 


	Prompt hoben sich Baxters Augenbrauen ein wenig und Julian hätte Romeos Schienbein liebend gerne einen kräftigen Tritt verpasst, aber der Mann hielt seine Beine wohlweislich außer Reichweite. 


	„Es…freut mich, das zu hören“, sagte Baxter. „Ich hoffe Sie beide können sich dann jetzt auf Ihre neue Aufgabe konzentrieren. Es hat sich etwas ergeben, das Ihre volle Aufmerksamkeit erfordert. Ihre erste Gelegenheit, zu beweisen wie sehr Sie dieses Team, ähem, bereichern, Mr. Moore.“


	Sie schob eine Akte über den Tisch. Romeo gab seine Deckung auf und beugte sich vor um sie sich gemeinsam mit Julian anzusehen. 


	„Der Fall ist wie folgt“, erklärte Baxter. „Wir haben da ein Museum mit recht ansehnlichen Sicherheitsvorkehrungen, aber irgendein schlauer Fuchs hat es dennoch geschafft, dort hinein zu gelangen und den wertvollsten Gegenstand im gesamten Gebäude zu stehlen. Es handelt sich um eine chinesische Bronzefigur aus dem siebten Jahrhundert. Die Überwachungskameras waren zum Zeitpunkt des Diebstahls ausgeschaltet und—“


	„Es war ein Insiderjob“, sagte Romeo und lehnte sich wieder zurück. „Ich tippe auf den Direktor. Er verursacht ein Problem mit den Kameras damit sie abgestellt werden müssen, geht hinein und nimmt die Statue aus ihrer Vitrine. Er stiehlt sie nicht, sondern versteckt sie irgendwo im Museum um sie später abzuholen. Das ist ein Klassiker. Alle sind so sehr damit beschäftigt, herauszufinden wie der mysteriöse Einbruch gelungen sein kann, dass niemand darauf achtet, was genau vor ihren Augen geschieht.“ 


	„Aber die Polizei war bereits da und hat alles untersucht. Denken Sie nicht, dass die etwas bemerkt hätten?“ hakte Baxter nach. „Wenn die Bronzefigur tatsächlich im Inneren des Museums versteckt gewesen wäre, hätten die sie dann nicht finden müssen? Und wie sollte er sie bei all dem Rummel an sich genommen und rausgebracht haben?“ 


	Romeo zuckte gelangweilt mit der Schulter. „Ganz einfach—gar nicht. Sie ist immer noch im Museum. Dem Direktor muss klar gewesen sein, dass es zu heiß ist, die Figur zu bewegen während die Polizei in der Nähe ist. Er hat sie also gelassen, wo sie schon die ganze Zeit war und wartet bis der ganze Trubel vorüber ist, bevor er sie sich schnappt und verkauft.“ 


	„Ach, wirklich? Und wo denken Sie versteckt er eine zwanzig Zentimeter große Bronzefigur? Doch wohl kaum im Stiftehalter auf seinem Schreibtisch, oder?“ 


	Romeo hielt Baxters durchdringendem Blick stand ohne auch nur mit der Wimper zu zucken. „Im Lagerraum, natürlich. Jedes Museum hat mindestens einen Raum, der voll ist mit Gegenständen die gerade nicht in der Ausstellung sind. Er hat sie dort mit einer falschen Kennzeichnung hineingestellt und selbst wenn jemand hineinginge um nach der Statue zu suchen, würde er sie wahrscheinlich nicht erkennen solange er nicht ganz genau weiß, wonach er sucht.“ 


	Chief Baxter hielt den Rücken gerade und die Hände sorgsam auf dem Tisch gefaltet als sie blinzelte und dann den Blick senkte. Julian verkniff sich ein Grinsen. Oh ja, es tat weh wenn der selbstgefällige Mistkerl so tat als wisse er alles. Vor allem wenn er mit seiner Erklärung höchstwahrscheinlich richtig lag. 


	„Was halten Sie von seiner Theorie, Agent Harris?“ 


	„Ich denke dass, welchen Deal Sie auch mit ihm gemacht haben, er es absolut wert ist, Chief.“ 


	 


	 




 


	 


	Kapitel 2 


	 


	Romeo wirkte nicht im Geringsten überrascht darüber, Julian draußen auf der Terrasse anzutreffen. Er hielt einen Moment lang inne als er auf der Türschwelle stand, ein Weinglas in der Hand und die Schulter an den Türrahmen gelehnt. Seine kühlen, blauen Augen ruhten auf Julian. 


	Wie üblich hatte Julian ihn nicht einmal hereinkommen gehört, aber wenigstens erschreckte er sich nicht länger zu Tode wenn Romeo wieder einmal plötzlich in seinem Haus erschien. 


	„Hey du“, grüßte er. 


	„Hey selber“, antwortete Romeo mit einem zärtlichen Lächeln. Er hob seine andere Hand und hielt eine Tragetasche hoch. „Ich habe dir Abendessen mitgebracht.“ 


	„Das Abendessen kann warten. Komm her.“ 


	Romeo kam gehorsam über die dicken Terrassendielen auf Julian zu und bewegte sich dabei so geschmeidig als tanze er, ganz so wie er es immer tat. Dieses Mal war es eine langsame und sinnliche Nummer. 


	„Du warst heute ziemlich gut“, sagte Julian und sah ihn aufmerksam an. „Baxter muss sehr zufrieden mit dir sein. Wir haben den Museumsdirektor befragt, haben ihm auf den Kopf zugesagt was du vermutest und er hat gestanden. Er hat uns alles erzählt.“ 


	„Na, das ist doch gut, oder?“ 


	„Natürlich ist es das. Auch wenn die Geschwindigkeit, mit der du den Fall gelöst hast, nicht gerade das beste Licht auf meine Abteilung wirft.“ 


	„Ach, Jules. Ich hatte einfach nur Glück.“ Romeo zwinkerte ihm zu und stellte sein Weinglas auf den Tisch, zusammen mit der Tragetasche. 


	„Nur Glück, na klar“, grummelte Julian aber es war ein freundliches Grummeln. Voller Zuneigung. Verdammt, Romeo sah einfach zu gut aus in seiner Anzughose und Hemd. Er hatte die Ärmel hochgekrempelt, so dass sie seine schlanken Arme mit den gut definierten Muskeln zeigten, die Krawatte abgelegt und die obersten Knöpfe geöffnet. Der Anblick war äußerst verlockend. „Ich sollte dir den Hintern versohlen weil du mich so dämlich hast dastehen lassen.“ 


	„Uhh, Baby“, stöhnte Romeo und ließ sich auf Julians Schoß sinken, die Beine über ihm gespreizt und die Hände leicht auf Julians Schultern ruhend. „Ich wusste ja, dass du Handschellen magst, aber ich hatte keine Ahnung, dass du auch auf diese Art von Spiel stehst.“ 


	„Tu’ ich auch nicht.“ Julian zuckte mit den Schultern und legte seine Arme um Romeo um ihn an sich zu ziehen. „Das heißt aber nicht, dass du es nicht verdienst.“ 


	„Hmm. Naja, wenn du mich wirklich bestrafen willst… Es gibt da schon eine Art von rauer Behandlung, die du meinem Hintern gerne verabreichen darfst.“ 


	Julian stockte der Atem. „Du hast ja ziemlich schmutzige Gedanken.“ 


	„Dann solltest du wohl dafür sorgen, dass ich sie nicht aussprechen kann“, flüsterte Romeo heiser und senkte den Kopf. 


	Wie üblich reichte die erste Begegnung ihrer Lippen um Julians Blut in Wallung zu bringen. Er war nur zu gerne bereit, Romeo zum Schweigen zu bringen und schob sanft seine Zunge in den warmen, verlockenden Mund seines Liebhabers. Romeo war ihm bereits so wunderbar vertraut, aber Julian wurde dennoch nicht müde ihn immer wieder zu erforschen und all die flüchtigen Spuren zu entdecken die der Tag an ihm hinterlassen hatte.


	 An diesem Abend hatte sich ein Hauch von Nikotin zu dem üblichen Geschmack von Kaffee und Minzbonbons geschlichen. Romeo hatte ihm erzählt, dass er eigentlich nur rauchte wenn er mit jemandem zusammen war, der es tat, oder wenn er eine lange Nacht hatte und früh morgens noch wach war. Er schlief sowieso nicht viel und kam ganz gut mit gerade einmal vier oder fünf Stunden Schlaf zurecht, ganz anders als Julian, der kaum zurechnungsfähig war wenn er nicht wenigstens volle sieben Stunden bekam. 


	Julian verbannte die Gedanken an Romeos Gewohnheiten in Bezug auf Nikotin und nächtliche Aktivitäten aus seinem Kopf und konzentrierte sich stattdessen auf den muskulösen Körper in seinen Armen. Es erstaunte ihn noch immer, wie kräftig Romeo war. Seine schlanke Figur und die geschmeidigen Bewegungen verleiteten dazu, ihn zu unterschätzen. 


	Julian verschwendete eine wertvolle Sekunde ihres Kusses um zu flüstern „Lass uns rein gehen.“ 


	„Nn-nn“, widersprach Romeo mit einem rauen Gurren. „Hier.“ 


	Julian lehnte sich ein wenig zurück. „Wie?“


	„Hier, draußen. Auf dem Tisch.“ 


	„Bitte sag mir, dass das ein Witz ist.“ Julian stöhnte vor Verlegenheit, aber die Vorstellung war durchaus verführerisch. Die Terrasse, wenn sie auch klein war, konnte nicht eingesehen werden, also bestand kaum ein Risiko, dass ein neugieriger Nachbar einen Blick erhaschen würde. 


	„Nee.“ Nein, Romeo hatte keinen Witz gemacht. Er schlüpfte aus seiner Hose während er mit einer Hand sein Hemd aufknöpfte und es achtlos über seine Schultern hinunterrutschen ließ. 


	„Du machst Widerstand ziemlich unmöglich“, murmelte Julian, dann schubste er Romeo gegen den Tisch. Obwohl der Stoß recht heftig gewesen war, schaffte Romeo es den Schwung in einer eleganten Drehung abzufangen. Er sandte ein aufforderndes Lächeln über seine Schulter als er sich über den Tisch beugte. Julian verschwendete keine Zeit mehr. Er öffnete seine Hose und schob sie gerade so weit nach unten wie nötig, dankbar für ihre neue Angewohnheit, immer Kondome und ein paar Probepäckchen mit Gleitgel bei sich zu tragen. 


	Er riss das erste Beutelchen auf und gab etwas von dessen glitschigem Inhalt auf seine Finger, dann schob er sie zwischen Romeos knackige Pobacken und weiter bis er den verborgenen Eingang gefunden hatte. Romeo stöhnte leise als Julian das Gel auftrug und dabei die empfindsame Stelle sanft stimulierte. 


	Julian beließ es bei dem kurzen Vorspiel. Er öffnete die zweite Folie, streifte das dünne Gummi über und verteilte den Rest des Gleitmittels auf seinem inzwischen schon unangenehm harten Schwanz. Er spürte den Widerstand von angespannten Muskeln als er gegen Romeo presste, dann drang er in ihn ein mit diesem wunderbaren Ruck nach vorne, der ihn immer ein wenig überraschte. 


	Romeo grunzte ein bisschen. Es dauerte nicht lange, bis er bereit war. Das tat es nie. Julian zögerte nur für ein paar Sekunden bevor er den ersten, noch zaghaften Stoß wagte. Die ungewöhnlich milde Luft verlieh dem Abend etwas Magisches und war schon bald erfüllt von ihrem vereinten Keuchen und Stöhnen als Julian Romeo hart und schnell nahm. Sie gaben sich nicht gerade Mühe, leise zu sein, aber der Verkehrslärm der von der Straße herüberdrang, würde wohl ausreichen um die Geräusche ihrer Leidenschaft zu übertönen. 


	Immerhin besaß Romeo so viel Anstand, seinen Schrei zu unterdrücken als er kam, und Julian vergrub sein Gesicht in der schweißbedeckten Schulter vor sich um nicht zu laut zu werden als er selbst den Höhepunkt erreichte. 


	Außer Atem, ließ Julian seinen Kopf auf Romeos Rücken sinken um die bittersüße Erschöpfung nach dem Orgasmus zu genießen. Er konnte Romeos Herz aufgeregt hämmern hören, dann wurde es allmählich langsamer bis es sein normales Tempo erreicht hatte. 


	„Und, warst du heute Abend noch aus?“ fragte Julian. Er hätte sich liebend gerne die Zunge abgebissen sobald die Worte ausgesprochen waren, denn unter ihm verspannte Romeo sich in dem unmissverständlichen Versuch, sich aufzurichten. Julian wich zurück. 
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